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Was das Projekt  H.E.L.F.A.  
mit den Großmüttern zu tun hat
Brief an E.

Liebe E. 
Du fragst mich: was heißt, was will, was ist h.e.l.f.a? 
H-Helfende   e-engagieren sich   l-liebevoll  
f-für   a–andere = H.e.l.f.a.

Klar liegt die Assoziation „helfen“ auf der Hand, doch worum 
geht es genau, um eine Idee, ein kommunales, politisches, spi-
rituelles oder ein coaching Projekt, um einen Kongress, einen 
Summit, ein Netzwerk, eine Vision oder von allem ein bisschen? 
Aber vor allem: was hat es mit dem Rat der Großmütter zu tun?
Kurz gesagt ist H.E.L.F.A. eine der Manifestationen der sich neu 
Raum greifenden Visionen von einer anderen Form des Umgangs 
miteinander in und mit der Welt, in der wir leben. 
Neu ist diese Idee freilich nicht, im Gegenteil; sie ist sozusagen 
sogar fast „prä-herstorisch“, also uralt und ur-natürlich und, wie 
wir aus den matriarchalen Zivilisationen wissen, das ganz selbst-
verständliche Lebensprinzip und tragende Element des gesell-
schaftlichen Zusammenlebens von Mensch und Natur bis heute.

Ja, liebe E. 
Du hat es bereits erkannt, 
die Rede ist von einer der 
Grundideen der matriarchal 
lebenden Menschen und 
Völker, deren Essenz und 
Vision die allumfassende 
Mütterlichkeit ist. Eine gene-
rationenübergreifende Zu-
kunftsverantwortung, die in 
der „Großmütterlichkeit“, der 
Liebesweisheit der Alten be-
heimatet ist. 

Das  
Lebensprinzip
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Du weißt auch ------ und nun nähern wir uns dem „missing link“ 
---- dass sich der „Rat der Großmütter vom Hohle Fels in der 
Tradition Alteuropas“ dem zornig-kritischen Blick auf die unak-
zeptablen herrschenden patriarchalen Gesellschaftsstrukturen 
verschrieben hat und sich dem Neudenken eines Zusammenle-
bens mit Werten wie Verbundenheit, Respekt vor allem Leben, 
Mitgefühl, Zusammenhalt und vor allem gelebter Liebe widmet. 
Die Großmütter haben sich ermächtigt, ihre Stimme zu erheben 
und sich gegen alle weltweiten patriarchalen Herrschaftsformen 
zu richten, gegen den Machbarkeitswahn, gegen Gewalt, Profit-
gier, Ausbeutung und Zerstörung. 

In der Präambel des Rates der Großmütter v. HF heißt es 2009:
„Übernimm Verantwortung und sorge dafür, dass nur Vorhaben 
umgesetzt werden, die dem Leben dienen.
Jede Entscheidung auf wirtschaftlicher, gesellschaftlicher, poli-
tischer und kultureller (und ich füge hinzu „privater“) Ebene hat 
dieser heiligen Ordnung zu folgen.“

Was die „Großmütter“ mit ihren 13 Machtworten als Impuls, 
Mahnung und Aufforderung in die Welt gegeben haben, ver-
sucht das Projekt H.e.l.f.a. auf eine spezielle, am realen Alltag 
orientierte Weise umzusetzen, als realisierbare Idee, wie sich 
Menschen wieder eine neue Art des Miteinanders schaffen kön-
nen. Es ist eine weltweite Bewegung geworden, die aktiv ein 
alternatives Lebensmodell kreiert durch konkrete gegenseitige 
Unterstützung und praktisches Helfen.
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Alternativ auch deshalb, weil es nicht der vertikalen Richtung 
der unter- und überordnenden Hierarchie der Differenzierung 
folgt, sondern der horizontalen Verbundenheit in der Gleichwer-
tigkeit. Das bedeutet: nicht mehr helfen nach dem Bild von oben 
nach unten, von mehr zu weniger, von tüchtiger zu schwächer, 
sondern kreisläufig, spiralig, von gleich zu gleich. 
Dabei geht es wesentlich um die Freude der Helfenden an 
ihrem Tun und gleichzeitig um die Gewissheit, dass es immer 
gegenseitige Unterstützung gibt, wo und in welcher Form sie 
benötigt wird.

Die Idee ist eine Schenkungsgemeinschaft, in die alle Teilha-
benden ihre Fähigkeiten, Begabungen und Talente einbringen, 
miteinander kooperieren und sich gegenseitig unterstützen, 
ohne etwas voneinander zu verlangen --- bedingungslos, frei-
willig, ehrlich, den eigenen Möglichkeiten entsprechend. 
In der h.e.l.f.a. Gemeinschaft wird kein gewinnorientierter Pro-
fit gleich welcher Art geschöpft.
Entscheidend ist die Qualität des Gebens, nicht die Quantität 
des Ergebnisses.
Ein Kind zu hüten ist so viel wert wie eine Autoreparatur, ein-
kaufen so hilfreich wie die Wohnung tapezieren. Die Beispiele 
sind beliebig erweiterbar. 

„Das Grundprinzip ist, was wirklich zählt: unsere Menschlichkeit 
im Miteinander, unsere Familien und Beziehungen, Freundschaf-
ten und unsere Gesundheit. Wir geben, teilen, helfen, hegen 
und pflegen uns gegenseitig mit Gaben von Zeit und Dingen 
ebenso wie mit Fähigkeiten und Talenten“. 
(aus: Erklärung zu der Helfa-Idee vom 25.03.2022, U.M.)

Das Instrument Geld ist nicht Mittel zum Tauschen oder zur 
Gewinnerzielung, sondern kommt nur ins Spiel für unumgäng-
liche Kosten wie Material, Fahrtkosten und ähnliches. Helfa ist 



21
Mutterlandbriefe · Ausgabe 27 · Sommer 22 JdF – Mutterlandbriefe · Ausgabe 27 · Sommer 22 JdF – Mutterlandbriefe · Ausgabe 27 · Sommer 22 JdF

kein Tauschring. In diesem Punkt rückt es in die Nähe der prak-
tisch-politisch bedeutsamen Theorie der Schenk-Ökonomie von 
Genevieve Vaughan*. Die US-amerikanische Wirtschaftsphiloso-
phin und Feministin meint: „Das Paradigma des Tausches bricht 
zusammen ohne eine ständige Verknappung der Ressourcen“ 
und „wenn alle geben, wird der Austausch überflüssig“. Die taz 
schrieb über sie: „Sie ist eine Millionenerbin aus dem Texas der 
Reichen und verschenkt all ihr Vermögen. 
She must be really crazy, sie muss verrückt sein.“
Ja, sie ver-rückt das Paradigma der geldfreien Urerfahrung jedes 
Menschen wieder an die richtige Stelle. Nach ihr gibt es in der 
heutigen Welt zwei grundlegende ökonomische Paradigmen, 
die sich widersprechen, aber auch ergänzen. Sichtbar und hoch 
bewertet ist das Austauschen von Gütern oder Geld, das andere, 
unsichtbar und unterbewertet ist das freie Geben. Das Geben, 
welches Frauen und Mütter weltweit gegenüber ihren geborenen 
und ungeborenen, sowohl eigenen als auch anderen Kindern 
praktizieren. 
Es ist die ursprünglich gebende und schenkende Liebe des Mut-
terleibes für alles, was ist und wie es ist.
So wie sich das Füllhorn der Pandora, der Mutter Natur, über 
alles ausgießt.
Im Machtwort 12 der Großmütter steht: 
„Das Leben ist ein Geschenk. Wenn wir den Wert des Schenkens 
neu erkennen, wird sich die Gesellschaft verändern.
Gib dem Dank in deinem Alltag Raum, so kann sich die Fülle 
über dich ausgießen. Stecke andere mit deiner Freude an!“

In der bereits erwähnten Erklärung zur Helfa-Idee heißt es dann 
auch: „ wichtig dabei ist, das zu tun, was Fräude bereitet.“ 

* �Genevieve Vaughans Ökonomie des Schenkens  
ist das Hauptthema in der Zeitschrift: „ab40“ 1/06
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Liebe E. Du fragst, ob sich so die Gesellschaft politisch 
verändern lässt? 
Nach eigener Aussage macht Helfa keine Politik.
Dennoch ist Helfa politisch, indem es das System von innen her-
aus verändert und ein immer größeres, internationales Netzwerk 
entstehen lässt mit dem Ziel, dem Kapitalismus Stück für Stück 
den Rücken zu kehren. 
Wir erinnern uns an den bekannten und immer noch gültigen 
Frauenspruch „Das Private ist politisch“ aus der zweiten großen 
feministischen Welle in den 1970 Jahren. Mehr denn je zeigt 
der Zustand unserer Welt, wie notwendig es ist, die politische, 
private und spirituelle Dimension zusammen zu denken. 
Das ist der Königin-Weg in eine neue Zivilisation. 
(So geschrieben auch in der Gründungs-Präambel der 
Großmütter.)

Nun zur realen Organisation von Helfa
Um sich nicht in einem zwar gutgemeinten, aber unverbindli-
chen Wirrwarr von Nächstenliebe-Aktionen zu verlieren, bietet 
H.e.l.f.a. Mindeststandards und Regeln an, die dabei helfen, 
Gemeinschaften zu organisieren, so dass die Menschen, mit all 
ihren Unterschieden, gut miteinander zusammenleben, umge-
hen und arbeiten können.
Kal, dem Ideengeber von helfa, ist es wichtig, dass die Men-
schen sich real treffen, einander kennen und sich vertrauen. 
Ähnlich wie eine Nachbarschaft, Wohn- oder Arbeitsgemein-
schaft, Großfamilie oder Dorfgemeinschaft funktioniert, in der 
Raum ist für Erfahrungsaustausch, für Ich-Botschaften und offe-
nes Mit-(einander)-teilen), können einzelne Lokal- oder Regio-
nalgruppen entstehen. 
Mit der „De-Anonymisierung“ (Kal) wird ein persönliches Ver-
bundenheitsgeflecht kreiert (wie in den Matriarchaten gelebt), 
das eine effektive Kommunikation und Koordinierung fördert, 
was neben dem Zuwachs an menschlichem Beziehungswert 
ganz praktisch einen geringeren Energieaufwand, das nach-

Ein 
persönliches 
Verbunden-
heitsgeflecht
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haltige gemeinsame Nutzen von 
Ressourcen und damit Schonung 
unserer natürlichen Grundlagen 
mit sich bringt.
Es versteht sich von selbst, dass 
diese Gruppen nicht zu groß sein 
können (ebenfalls eine Erfah-
rung aus den Matriarchaten). Sie 
agieren, dezentral, autonom und 
unabhängig. Bei einer Größe zwi-
schen 80 bis 120 Menschen sind 
viele Potenziale verfügbar, die sich 
gegenseitig befruchten, beraten 
und unterstützen können. 
Es wäre eine Illusion, zu glauben, 
der Aufbau und die Arbeit solcher 
Gruppen sei ein sich selbst er-
schaffender Prozess, nein, es ist 
vielmehr ein Lernfeld für viele, vielleicht die meisten von uns, 
die diese Form der Gemeinschaft nicht erleben und vielleicht 
nie erlebt haben. Es wird Konflikte geben, die in einer lebhaften 
Gruppendynamik zwischen sehr unterschiedlichen Menschen 
sich entwickeln können und von kompetenten Moderatorinnen/ 
Moderatoren, bzw. bei größeren Gruppen einem Team, gesehen 
und gelöst werden.
Von der Gruppe als Vertrauenspersonen gewählt, erklären sie 
sich bereit für deren anfallenden Belange da zu sein. Auch an 
den Schnittstellen zwischen den einzelnen Gruppen braucht es 
eine „Moderation“. 

Inzwischen gibt es in fast jeder größeren Stadt Helfa-Grup-
pen, die durch eine bundesweite Orga-Gruppe betreut werden. 
(https://helfa.org/.)
So kann mit der Schaffung eines Raumes, in dem Fürsorge, Hilfe, 
Solidarität, Unabhängigkeit und Nachhaltigkeit gelebt wird, ein 
tragendes Zukunftsnetz entstehen …

Supergirl besuchte 
unsere Gärten
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Wir weben mit am Netz der Solidarität von Mensch zu Mensch. 
Niemand fällt durch die Maschen.
Knüpfe am Netz des Lebens mit all deiner Kreativität! 

So lautet das Machtwort 10 des Rates.

Liebe E. 
Das sind meine Gedanken zu deiner Frage. Was meinst du dazu?

Liebste Grüße

KaraMa

Und wenn du etwas brauchst so lass es mich wissen, ich werde 
es meinerseits auch tun.

Das Netz 
des Lebens


